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 > Editorial   

Dauerbrenner Schadensteuerung

Lutz Poncelet,  
Business Director Standox 
Deutschland

Über kaum ein Thema wird in der Kfz-Reparaturbranche so intensiv gestritten wie 
über Schadensteuerung. Und das schon seit Jahren. Die Positionen der Beteiligten – 
Schadensteuerer auf der einen, Kfz-Werkstätten auf der anderen Seite – scheinen 
teilweise kaum miteinander vereinbar. Mit der Folge, dass bei Diskussionen die 
Wogen oft hochgehen. 

Dabei fällt manchmal unter den Tisch, dass es viele Beispiele für eine funktio­
nierende Zusammenarbeit in der Schadensteuerung gibt. So etwa bei Repanet 
Mitglied Dietmar Hertz aus Bad Dürkheim: Hertz hat jahrelange Erfahrung mit ge­
steuerten Schäden und weiß, worauf sich ein Betrieb einstellen muss – und welche 
Fehler man vermeiden sollte. Ein weiterer Aspekt dieses Themas: Ohne Digitalisie­
rung ist Schadensteuerung kaum vorstellbar. Ein Grund mehr, sich als Werkstatt auf 
dem Laufenden zu halten und die Möglichkeiten zu nutzen, die neue digitale Tools 
eröffnen. Stephan Ortmann stellt eines vor, von dem wir uns viel versprechen: die 
Online-Plattform „RepScore“ (siehe Titelgeschichte ab Seite 10). 

Auch wer tagtäglich mit der Reparatur von Autolackierungen zu tun hat, macht sich 
oft keine Vorstellung davon, wie viel Analyse, Planung und Vorarbeit nötig sind, 
bevor ein neuer Farbton auf den Markt kommt. Dabei spielen ganz unterschiedliche 
Kriterien eine Rolle: vom Gespür, welche Farben gerade „im Kommen“ sind, bis hin 
zu knallharten produktionstechnischen Überlegungen. Wie so etwas im Einzelnen 
abläuft, zeigt unser Bericht ab Seite 4.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Schmökern in der neuen Interstandox Deutsch­
land.

Herzlichst Ihr



Eine der beliebtesten Farben auf Autos – 
zumindest in Europa – ist Grau. „Grau steht 
für Sachlichkeit und Professionalität, ebenso 
für Stil und Eleganz“, sagt Elke Dirks, Axalta 
Colour Designerin für den Bereich Automo­
tive OEM. „Wer ein graues Auto fährt, sig­
nalisiert damit, dass er es nicht nötig hat, mit 
einer knalligen Farbe auf sich aufmerksam 
zu machen.“ Nach dem Color Popularity 
Report von Axalta rangierte Grau 2018 mit 
einem Anteil von 22 Prozent bei Neufahr­

zeugen hinter Weiß zum ersten Mal auf 
Platz 2 in Europa. Ein Grund für diesen Auf­
stieg ist, dass der Farbbereich Grau heute 
dank neuer Pigmente, Effekte und Lackier­
techniken sehr viel facettenreicher darge­
stellt werden kann als früher. 

Farbtrends frühzeitig erkennen
Grundsätzlich müssen die Coloristik-Exper­
ten der großen Auto- und Lackhersteller ein 
feines Gespür dafür entwickeln, welche Far­

Lackdesign

Wie entsteht eigentlich  
ein Farbton?
Silber, Weiß oder Grau – die Farbe spielt häufig beim Kauf eines neuen Autos 
eine wichtige Rolle. Oft ist sie sogar Ausdruck eines individuellen Lebensgefühls. 
Lackdesigner müssen deshalb schon heute die Farbtrends von morgen erken-
nen. Von der Entwicklung eines Farbtons bis zur Fertigstellung des passenden 
Reparaturlacks ist es allerdings ein weiter Weg. 
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Mit feinem Gespür für die entscheidende Nuance: Die Axalta Colour Designerin Elke Dirks (links) 
und ihre Kollegin Christiane Lüdecke diskutieren Ideen für neue Farbtöne. 

 > Praxis

Knallig, kräftig, intensiv: Die Axalta Designer 
können mehr als 50 Shades of Grau. 



 > Praxis

ben gerade „im Kommen“ sind. „Auswahl 
und Entwicklung eines neuen Farbtons dau­
ern rund zwei Jahre“, sagt Elke Dirks. „Lack­
hersteller müssen möglichst heute schon die 
Farbtontrends von morgen erkennen.“ Das 
Aufspüren und Umsetzen solcher Trends ist 
eine der wichtigsten Aufgaben des Axalta 
OEM-Coloristik-Teams. Denn Farbtrends 
werden nicht gemacht, sondern sind eine 
logische Schlussfolgerung aus konsequen­
ter Analyse. „Wir sammeln viele Indikato­
ren und bewerten sie“, erklärt Elke Dirks. 
Für sie zählen dazu die Auswertung chrono­
logischer Farbstatistiken genauso wie die 
Analyse kunden- und modellbezogener Ei­
genschaften und des Zeitgeists. 

Nicht jeder Farbton  
schafft es aufs Auto 
Bei Axalta fasst man diese Erkenntnisse in 
jährlich stattfindenden „Color Show“-Kon­
zepten zusammen. Diese geben Aufschluss 
über die Farbtrends der kommenden drei 
bis vier Jahre und bieten den Autoherstel­
lern hilfreiche Unterstützung, frühzeitig auf 
die Farbpräferenzen der Autokäufer zu re­
agieren. 

Nicht jeder Farbton, der von Elke Dirks und 
ihrer Kollegin Christiane Lüdecke ange­
dacht wurde, kommt tatsächlich später aufs 
Auto. Die Gründe dafür sind meist nicht äs­
thetischer Natur – es geht vielmehr um 
praktische produktionstechnische Aspekte. 
„Ein wichtiger Punkt ist beispielsweise, ob 

die für einen Farbton benötigten Pigmente 
überhaupt in ausreichender Menge und 
Qualität auf dem Markt verfügbar sind“, 
erklärt Gunter Richter, Leiter Farbton-Ent­
wicklung OEM bei Axalta Coating Systems 
in Wuppertal. „Autohersteller legen größ­
ten Wert darauf, dass ein Farbton an allen 
Produktionsstandorten rund um den Globus 
in gleicher Qualität und Farbtreue lackiert 
werden kann.“ Vor der Entscheidung für 
einen Farbton wird daher nicht nur geprüft, 
ob der jeweilige Produzent die konstante 
Verfügbarkeit seines Pigments garantieren 
kann, sondern auch, ob er über eine funk­
tionierende Logistikkette verfügt. 

In der Produktion denkt man noch einen 
Schritt weiter: „Wir müssen sicherstellen, 
dass unfallbedingte Lackschäden später 
von Werkstätten einwandfrei behoben wer­
den können“, sagt Harald Klöckner, Leiter 
Standox Training EMEA. „Die Lackentwick­
lung für einen Autohersteller umfasst des­
halb nicht nur den Serienlack, sondern auch 
die Reparaturlackierung. Durch unsere 
enge Verbindung mit der Reparaturlack­
marke Standox haben wir hier große Vor­
teile.“

Aufwendiger Prozess
Dennoch läuft ein aufwendiger Prozess ab, 
ehe Standox eine Reparaturlackformel kom­
plett fertig hat. „Am Anfang steht eine opti­
sche Analyse des neuen Farbtonmusters 
unter dem Mikroskop, um festzustellen, wel­

che Effektpigmente im Lack sichtbar sind“, 
erläutert Klöckner. „Danach werden per 
Farbtonmessgerät Mischformeln errechnet 
und auf dieser Basis erste Spritzmuster mit 
Standoblue erstellt – nicht von Menschen, 
sondern von Lackierrobotern, um ein neutra­
les Spritzbild zu erhalten.“ Diese Muster 
werden erneut digital vermessen, auf Farb­
tontreue überprüft und, falls notwendig, von 
Nuancierern dem Originalfarbton ange­
passt. Erst dieses Ergebnis landet schließlich 
als Markenformel in der webbasierten Farb­
tonsoftware Standowin iQ – und steht 
damit allen Lackierbetrieben zur Verfügung. 

Jede Woche 60 neue Formeln
Doch eine Formel reicht nicht aus. „Wir bie­
ten die meisten Farbtöne auch in anderen 
Lackqualitäten an, zum Beispiel in 
Standohyd Plus oder Standox Basislack für 
den außereuropäischen Markt“, erläutert 
Klöckner. Für jede Lackqualität läuft dieser 
Prozess von Neuem ab. Erweist sich die Re­
paratur eines neuen Farbtons als besonders 
aufwendig (etwa durch einen mehrschichti­
gen Aufbau), testen Anwendungstechniker 
das Ergebnis noch einmal unter normalen 
Werkstattbedingungen. Auf diese Weise 
werden Woche für Woche rund 60 neue 
Formeln in Standowin iQ eingespeist. „Nur 
so können wir sicherstellen, dass unsere 
Partner im Lackierhandwerk immer die best­
möglichen Ergebnisse erzielen.“ 
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Für den Erfolg einer Werkstatt ist mit­
entscheidend, dass die Mitarbeiter auf 
dem neuesten Stand sind. Daher bietet 
Standox nicht nur Lackprodukte, sondern 
auch ein weitgefächertes Schulungspro­
gramm an. Es umfasst sowohl lacktechni­
sche als auch kaufmännische Seminare.

Für 2019 hat Standox erstmals Seminar­
pakete zusammengestellt. Sie umfassen 
mehrere Einzelseminare, die an aufein­
anderfolgenden Tagen stattfinden. Sie 
können im Paket (aber auch wie gewohnt 
einzeln) gebucht werden. Ein neues An­
gebot ist der Classic Car Repair Work­
shop: „Oldtimer erfreuen sich großer 
Beliebtheit“, sagt Erik Faßbender, Schu­
lungsleiter Standox Deutschland, „Ihre 
Restaurierung ist für Werkstätten ein in­
teressantes Geschäft. Aber man braucht 
dafür besonderes Know-how – und das 
vermitteln wir in diesem Workshop.“ 

Die Standox Seminarbroschüre 2019 
kann auf www.standox.de unter „Service 
& Training/Technische Schulung/Semi­
nare“ heruntergeladen werden.   <<<

> �Für das  
entscheidende 
Know-how

 > In aller Kürze

> Prozesssicher und schnell
Mit dem siapro Schleifsystem von sia Abrasives gibt die part GmbH Lackierern eine besonders effiziente Produkt­lösung für nahezu alle Arbeitsschritte vor und nach der Lackierkabine an die Hand.

Die durchdachte Kornfolge der Schleifmittel verkürzt den Vorbe­reitungsprozess bis zum Füllerendschliff auf nur noch vier Arbeitsschritte und bringt eine Zeitersparnis von 20 Prozent. Anwendungsfehler wie etwa durch zu große Rautiefen verursachte Beifallerscheinungen können dank der genau aufeinander abgestimmten Körnungen des siapro Schleifsystems wirksam ver­mieden werden. Karosserie- und Lackierbetriebe profitieren somit von deutlich weniger zeit- und kostenintensiven Rückläufern. Als Schleifscheibe und -streifen sind siapro 100, 200 und 300, als Schleifscheibe ist siapro 400 lieferbar. 
Die beiden siapro Schleifscheiben in der 800er- und 1.000er-Körnung eignen sich besonders zum Mattieren der Einlackierzone vor dem Auftrag von Basis- oder Klarlack. Um Lupeneffekte auszuschließen, sollten Lackierer zum folienba­sierten siapro 800 greifen, mit dem die Struktur des Klarlacks sicher entfernt werden kann. Das Feuchtschleifmittel siapro 1.000 verfügt über eine druckaus­gleichende Spezialdämmung und ermöglicht eine gründliche und kratzerfreie Mattierung auch auf konturierten Bauteilen.    <<<

Ende Januar traf sich das Standox Vertriebs­
team zu seiner jährlichen Außendienstta­
gung, auf der die Ziele für 2019 besprochen 
wurden. Sie fand diesmal im verschneiten 
Oberhof im Thüringer Wald statt. Eine bezie­
hungsreiche Wahl: Denn der Aspekt Top-Leis­
tung ist im Olympiastützpunkt Oberhof, wo 
unter anderem die deutschen Biathleten und 
Rennrodler trainieren, allgegenwärtig.
 
Auf der Tagungs-Agenda standen neben  
innovativen Lackprodukten auch betriebs­
wirtschaftliche Leistungen. Etwa der „Kenn­
zahlen-Kompass“, mit dem sich Karosserie- und 

Lackierbetriebe online einen Überblick über 
ihre wirtschaftliche Situation verschaffen  
können. Darüber hinaus standen weitere 
Themen im Fokus, zum Beispiel Markttrends, 
die Zusammenarbeit mit Autoherstellern und 
die Entwicklung des Werkstattnetzwerks  
Repanet. „Ich finde es wichtig, dass sich ein­
mal im Jahr alle Vertriebskollegen zum  
Standox Forum versammeln“, sagte Lutz  
Poncelet, Business Direktor Standox Deutsch­
land. „Das gibt uns allen einen Schub für die 
kommenden Aufgaben.“   <<<

> �Motivationsschub  
in Oberhof
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 > �Eine 2+ für die 
Werkstätten

Die Autofahrer in Deutschland sind  
unverändert sehr zufrieden mit ihren Au­
towerkstätten. Im „Kundenmonitor 
Deutschland“, gaben sie den Kfz- Werk­
stätten im Schnitt die Note 1,88 (Vor­
jahr:1,87), nach Schulnoten entspricht 
dies etwa einer 2+. Damit landeten die 
Autowerkstätten hinter den Optikern 
(1,78) und gleichauf mit den Drogerie­
märkten auf Platz 2.

Die Untersuchung wird bereits seit 1992 
alljährlich von dem Münchener Markt­
forschungsunternehmen ServiceBarome­
ter AG durchgeführt. Diesmal wurden 
nach Angaben des Unternehmens ins­
gesamt rund 28.000 Endverbraucher  
zu Themen wie Qualität, Zuverlässigkeit 
und Positionierung von Unternehmen 
befragt. Beim Zentralverband Deut­
sches Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) in 
Bonn nahm man die gute Bewertung 

erfreut zur Kenntnis. „Diese er­
neute Top-Platzierung“, so Bun­

desinnungsmeister Wilhelm 
Hülsdonk, „zeigt, dass un­
sere Werkstätten einen 
sehr guten Job ma­
chen.“   <<<

 > �Auf den Straßen 
bleibt es „unbunt“

Auch im vergangenen Jahr bevorzugten 
die deutschen Autofahrer beim Kauf von 
Neuwagen unverändert die „unbunten 
Farben“: Nach Angaben des Verbands 
der Automobilindustrie (VDA) waren 
2018 drei Viertel der Neuwagen ent­
weder grau/silbern (29,5 Prozent), 
schwarz (24,7 Prozent) oder weiß (20 
Prozent) lackiert. Immerhin kamen Blau 
und Rot zusammen auf 17,7 Prozent 
und konnten damit leicht zulegen. Weit 
abgeschlagen folgten Braun mit zwei 
Prozent sowie Gelb, Orange und Grün 
mit jeweils etwa einem Prozent. 

Das größte Farb-Comeback in den ver­
gangenen Jahren gelang Weiß: Sein 
Anteil war 2003 bis auf 2,4 Prozent 
gesunken – doch seitdem ging es wie­
der bergauf. Die echten „bunteren  
Zeiten“ liegen noch länger zurück:  
Ende der 90er-Jahre lag der Anteil von 

Blau bei Neuwagen zeitweilig bei 
gut einem Viertel, Rot kam  

immerhin noch auf rund  
14 Prozent.    <<<
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Der Oldtimer-Bestand in Deutschland liegt weitaus höher als bisher gedacht 
– das belegt zumindest eine aktuelle Untersuchung, die die Beratungs­
gesellschaft BBE im Auftrag mehrerer Autoverbände erstellt hat. Dem­
nach gibt es in Deutschland derzeit etwa 900.000 Oldtimer mit 
einem Alter von 30 oder mehr Jahren. Drei Viertel dieser Klassi­
ker sind zugelassen, die übrigen haben entweder keine Zulas­
sung oder ein rotes Kennzeichen (mit dem sie nicht überall und 
immer fahren dürfen). 

Damit hat sich die Zahl der echten Oldtimer in Deutschland in 
den letzten zehn Jahren mehr als verdoppelt. Rechnet man die 
sogenannten Youngtimer (über 20 Jahre alte Autos) noch hinzu, 
sind es fast drei Millionen Fahrzeuge – diese Zahl hat sich im glei­
chen Zeitraum sogar verdreifacht. Die beliebtesten Modelle sind 
der VW Käfer, von dem hierzulande noch rund 50.000 Exemplare 
registriert sind. Dahinter folgen der Mercedes W124 und der VW Golf.

Für die Werkstattbranche ist dies ein interessanter Markt, denn erfahrungsgemäß lassen 
die Oldtimer-Besitzer sich ihr Steckenpferd einiges kosten: Für Wartung, Reparatur oder 
Restaurierung ihrer „Schätzchen“ geben sie zusammengerechnet pro Jahr rund 2,5 Mil­
liarden Euro aus. Rechnet man die Ausgaben für Versicherungen, Reisen, Garagen und 
Ähnliches hinzu, kommen sogar gut fünf Milliarden Euro zusammen.   <<<

> �2,5 Milliarden Euro  
pro Jahr für Oldtimer
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Coole Miene trotz 
heißer Temperaturen: 
Die Standox Farbex­

perten Armin Sauer und 
Andreas Mannebach 

(siehe Foto links) hatten auf 
den Classic Days im August 

letzten Jahres jede Menge Spaß. 
Wer wollte, konnte bei ihnen kostenlos 
den Farbton seines Oldtimers messen 
und eine exakte Mischformel ermitteln 
lassen.   <<<

> Classic Days  

 > �Repanet Regionaltreffen 2019

Auch 2019 veranstaltet Repanet wieder Regionalveranstaltungen, bei denen Branchenfachleute über neue und wich­

tige Themen wie Azubi- und Mitarbeiterfindung, Zusammenarbeit mit FLI-Kunden, Beratungsleistungen, Schadenrecht 

und Kalkulation informieren. Darüber hinaus bieten diese Treffen Gelegenheit, sich untereinander auszutauschen und 

Kontakte zu knüpfen. Bitte merken Sie sich die Termine schon mal im Kalender vor. Detaillierte Informationen über 

Orte, Zeiten und Inhalte erhalten Sie später in einer separaten Einladung. 

Termine 2019:  
>>> 22.–23. Februar (Region: DV West + Koch + Alfa)

>>> 5.–6. April (Region: DV Nord + Burmeister Ost + Müller Ost)

>>> 11.–12. Oktober in Essen (Region: Gevelhoff + Klauss + Pannenbecker + Wulff)

>>> 25.–26. Oktober (Region: Burmeister West + Müller West + Schwinn)

>>> 22.–23. November (Region: DV Süd)

Ein Hinweis: Sollten Sie an dem Termin der Veranstaltung in Ihrer Vertriebsregion verhindert sein,  

können Sie selbstverständlich auch an einem anderen Treffen teilnehmen. 
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Insbesondere bei der Reparatur komplexer 
Farbtöne ist es für Kfz-Betriebe ratsam, digi­
tale Color Tools einzusetzen. Tipps von Erik 
Faßbender, Schulungsleiter bei Standox.

Immer aktuell dank Online- 
Updates
Ein großer Vorzug der Software: Standowin 
iQ ist webbasiert. Das heißt, die Farbton-Da­
tenbank wird nicht nur sporadisch, sondern 
permanent aktualisiert. „So stehen immer 
die neuesten Formeln zur Verfügung“, sagt 
Faßbender. Das ist ein zunehmend wichti­
ger Aspekt: „Immerhin werden in den Farb­
tonlabors pro Jahr bis zu 25.000 neue 
Farbtonformeln entwickelt.“

Auf der sicheren Seite
Das Online-Farbtonsuchprogramm bietet 
mehr Datensicherheit: Kunden können ihre 
Daten und Formeln online hinterlegen. Bei 
einem Computerausfall lassen sie sich ein­

fach wieder zurückspielen. Umgekehrt sind 
die Daten auch auf dem Rechner gespei­
chert – damit bleiben sie auch nutzbar, 
wenn keine Web-Verbindung besteht.  

Flexibel in der Nutzung,  
wirtschaftlich im Ergebnis
Neu ist, dass Standowin iQ nicht mehr nur 
über einen stationären PC, sondern dank 
seiner WiFi-Funktion auch über Mobilgeräte 
wie Smartphones oder Tablets gesteuert 
werden kann. Das bedeutet, dass der La­
ckierer eine von Standowin iQ ermittelte 
Formel direkt am Fahrzeug abrufen oder 
sofort an die Waage schicken kann. 

Schnelle und verlässliche  
Messung mit Genius iQ
Vor allem in Kombination mit dem Farbton­
messgerät Genius iQ kann Standowin iQ 
die Abläufe bei der Farbtonbestimmung er­
heblich vereinfachen. Genius iQ misst Farb­

töne dank einer hochentwickelten 
Messtechnik schnell und präzise aus. Aus 
seinen Daten errechnet Standowin iQ die 
passenden Farbtonformeln und -varianten. 

Gute Vorbereitung ist das A und O
Das Messfeld von Genius iQ ist kleiner als 
bei seinen Vorgängern. Das bedeutet: 
Man kann noch näher an der Schadstelle 
messen. „Aber nur wer perfekt vorbereitet, 
kann perfekt abschließen“, sagt Erik Faß­
bender. „Die Karosserie muss an der 
Messstelle gereinigt und poliert werden. 
Denn selbst kleine Kratzer, Wachs und 
Schmutz können das Messergebnis unter 
Umständen beeinflussen.“

Weitere Informationen zu Standowin iQ  
auf www.standox.de im Be­
reich „Color“ unter „Digita­
les Farbtonmanagement“. 

Farbtonmanagement

Drahtlose Prozesse in der Lackierwerkstatt
Die zentrale Frage der Farbtonfindung lautet: Passen Reparaturformel und Serienfarbton zusammen? Präzise Ergebnisse 
liefert die Farbtonsoftware Standowin iQ: Mit ihr haben Lackierer Zugriff auf sämtliche Standox Mischformeln inklusive 
Korrekturhinweisen. Jetzt lässt sich das Programm auch drahtlos per Smartphone oder Tablet bedienen.

Interstandox deutschland

Standowin iQ läuft webbasiert und hilft Werkstätten dabei, ihr Farbtonmanagement 
noch professioneller zu gestalten. Erik Faßbender zeigt, wie das digitale Farbtonmana­
gement funktioniert.



 > Service

Interstandox deutschland 9

Oldtimer-Restaurierung

Worauf Werkstätten achten müssen 
Die Liebe der Deutschen zu alten Autos ist ungebrochen. Nach einer aktuellen Statistik ist der Bestand an Fahrzeugen 
mit einem Alter von 30 oder mehr Jahren sogar noch höher als lange gedacht (rund 900.000 Fahrzeuge). Trotzdem nut-
zen viele Werkstätten dieses Potenzial bisher nicht. Was bringt die Oldtimer-Restaurierung wirklich? Worauf müssen 
Betriebe achten? Armin Sauer von Standox im Gespräch. 

 Was sind die Herausforderungen im 
Geschäft mit der Oldtimer-Restaurierung?
Sauer: Die Liste ist lang. Zum Beispiel las­
sen sich die Kosten für eine Restaurierung 
mit den gängigen Kalkulationstools kaum 
ermitteln. Den Aufwand muss man schät­
zen – doch manche Schäden findet man 
erst bei einer Demontage des Fahrzeugs. 
Auf solche Überraschungen muss der Re­
paraturbetrieb dann in der Zeit- und Perso­
nalplanung reagieren können. 

 Lohnt es sich für Werkstätten trotz­
dem, einzusteigen?
Sauer: Grundsätzlich hat der Markt für 
Classic Cars großes Potenzial: Viele Oldti­
mer-Besitzer investieren in die Instandset­
zung und Wartung ihrer Autos viel Geld. 
Wenn eine Werkstatt dabei einen guten 
Job macht, spricht sich das herum. 

 Welche Voraussetzungen sollten sie 
erfüllen?
Sauer: Wichtig sind Mitarbeiter, die 
fachlich fit sind und deren Herz für die 

alten Autos schlägt. Die Besitzer von Old­
timern sind nicht nur anspruchsvoll: Viele 
von ihnen haben sich Wissen angeeignet, 
manche schrauben selbst. Umso mehr Ex­
pertise erwarten sie von ihrer Werkstatt. 
Und ob jemand wirklich mit Leidenschaft 
dabei ist, merken sie schnell. 

Gerade für Lackierwerkstätten ist das Ge­
schäft aber vielversprechend, denn sogar 
die handwerklich versiertesten Bastler kön­
nen nicht alles selbst machen. Spätestens, 
wenn es um den Lack geht, geben die 
meisten ihr Auto in die Hände eines Profis. 

 Was müssen Lackierer für die Lack-Re­
staurierung können?
Sauer: Sie müssen beispielsweise die Be­
sonderheiten historischer Beschichtungen 
und ihrer Reparatur mit modernen Tech­
niken und Produkten kennen. In welchem 
Zustand ist die Lackierung und wie ist sie 
aufgebaut? Wurde der Wagen überla­
ckiert? Soll der bestehende Lack erhalten 
werden? Oder soll die Originalfarbe des 

Fahrzeugs rekonstruiert werden? Was ist 
der richtige Farbton? Welche Produkte 
setzt man ein? Außerdem müssen sie den 
Arbeitsaufwand realistisch einschätzen 
können.

 Was raten Sie interessierten Betrie­
ben? 
Sauer: Prüfen Sie erstens, ob und wie Sie 
solche Aufträge für Ihren Betrieb lukrativ 
gestalten können. Viele Werkstattnetze 
wie Repanet unterstützen beim Durchrech­
nen und Planen. 

Zweitens: Schulen Sie die verantwortlichen 
Mitarbeiter. Wir haben für Lackierer einen 
1,5-tägigen Classic Car Repair Workshop 
im Programm, der die grundlegenden As­
pekte der Lack-Restaurierung in Theorie 
und Praxis behandelt. 

Drittens: Geben Sie der Sache Zeit. In der 
Regel läuft das Geschäft langsam an, 
denn Sie müssen das Vertrauen der Oldti­
mer-Besitzer gewinnen. Die beste Wer­
bung sind zufriedene Kunden. Ein erstes 
gelungenes Restaurationsprojekt kann den 
Stein ins Rollen bringen.  

Termine und Infos zum Classic Car 
Repair Workshop sowie zu weite­
ren Seminaren von Standox stehen 
auf www.standox.de im Bereich 
„Service & Training/Technische 
Schulung/Seminare“.

Das Geschäft mit der Restauration von Classic Cars hat großes Potenzial, meint Armin Sauer von 
Standox. Aber die Kfz-Betriebe müssen gut vorbereitet sein. 
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Der Karosserie- und Lackierbetrieb von 
Dietmar Hertz aus Bad Dürkheim arbeitet  
bereits seit 20 Jahren intensiv mit Schaden­
steuerern zusammen. Bei wachsendem 
Auftragsvolumen konnte der Betrieb suk­
zessive mitwachsen, heute beschäftigt das 
Unternehmen insgesamt 35 Mitarbeiter. 

Mittlerweile weiß Dietmar Hertz genau, 
worauf es bei der Zusammenarbeit mit den 
FLIs ankommt. „Mit der Zeit habe ich ge­
lernt, mit den strengen Anforderungen und 
den knappen Margen zurechtzukommen“, 
sagt er. „Für uns heißt das: Wir müssen 
hochwertige Produkte verarbeiten, dafür 
sorgen, dass die Prozesse im Betrieb rei­
bungslos ablaufen, und uns auf den erheb­

lichen administrativen Aufwand einstellen.“ 
Was sich der Unternehmer in der langsam 
wachsenden Partnerschaft mit seinen 
Großkunden nach und nach aneignen 
konnte, wird heute von Beginn an erwar­
tet. Deshalb ist es für interessierte Betriebe 
wichtig, vorab zu überprüfen, ob sie die 
Anforderungen eines Schadensteuerers 
überhaupt erfüllen können und wie um­
fangreich möglicherweise erforderliche 
Anpassungen wären. 

Rechnungskürzungen:  
Unvermeidbares Übel?
In der Diskussion über die Zusammenar­
beit mit FLIs kommen zahlreiche Argu­
mente auf den Tisch. Ein häufig genanntes: 
Rechnungskürzungen. Auch Dietmar Hertz 
kennt das. „Man wird mit vielen Forderun­
gen konfrontiert, und dabei geht es immer 
wieder um Einsparpotenziale und Rech­
nungskürzungen“, erzählt er. „Doch da 
argumentiere ich dagegen und stelle 
meine eigenen Forderungen. Am Ende trifft 
man sich irgendwo in der Mitte.“ 

So selbstbewusst treten jedoch längst nicht 
alle Betriebe auf. Viele akzeptieren die 
Kürzungen zähneknirschend und aus 
Sorge, mit dem betreffenden Schadenver­
mittler in einen Konflikt zu geraten. Aber 
das muss nicht sein. Viele Werkstattnetz­
werke unterstützen die Betriebe dabei, 
souverän mit möglichen Abrechnungsstrei­
tigkeiten umzugehen und sie auf ein Mini­
mum zu reduzieren.

 > Praxis
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Reibungslose Prozesse, hochwertige Mate­
rialien, selbstbewusstes Auftreten – darauf 
kommt es an, sagt Dietmar Hertz. 

 

FLI-Leitfaden  
für Einsteiger

Betriebe, die sich erstmals oder  
intensiver als bisher mit dem  

Bereich Schadenmanagement  
beschäftigen möchten, finden viele 
konkrete Hinweise im neuen Fact 
Sheet „Schadensteuerung“ von  

Repanet. Es enthält unter anderem 
eine Liste möglicher Anforderungen 
für eine selbstkritische Orientierung, 
wie gut man als Kfz-Betrieb schon 
für die Zusammenarbeit mit FLIs 

aufgestellt ist. 

Das Fact Sheet kann beim  
Repanet Service-Center  
(0800 27 37 263)  
angefordert werden.  

Dietmar Hertz beschäftigt rund 35 Mitarbei­
ter und arbeitet seit 20 Jahren mit Schaden­
vermittlern zusammen. 

(Fortsetzung auf Seite 13)
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Welche Möglichkeiten hat eine Kfz-Werkstatt, um mit einem  
Schadenvermittler ins Geschäft zu kommen?

FLIs suchen nach Betrieben, die hohe Qualitätsstandards bieten. Werkstätten 
aus anerkannten Netzwerken wie Repanet werden deshalb bevorzugt. Denn 
hier können sich die Auftraggeber auf Qualität und Service sowie eine bundes­
weite Präsenz verlassen. Interessierte Werkstätten sollten die eigenen Prozesse 
mit Blick auf die spezifischen Anforderungen der Schadenvermittler hinterfragen 
und gegebenenfalls anpassen. Dies betrifft nicht nur die Werkstattabläufe, son­
dern auch die Kommunikation mit Auftraggebern und die interne Abstimmung. 
Zudem haben wir von Axalta die Online-Plattform RepScore.net aufgesetzt, 
damit potenzielle Partner noch schneller und unkomplizierter in Kontakt kommen.  

Welche Vorteile bringt RepScore.net den teilnehmenden  
Unternehmen? 

Schadenvermittler können online in den Profilen der Werkstätten nach ihren spe­
ziellen Anforderungen suchen. Mit wenigen Mausklicks lässt sich ein Betrieb, der 
sich beispielsweise auf Elektromobilität spezialisiert hat, in einem bestimmten 
geografischen Gebiet auffinden. Neben der reinen Webpräsenz über das Fir­
menprofil bietet RepScore.net den Werkstätten auch ein Tool für Kundenzufrie­
denheitsanalysen sowie hilfreiche Vorlagen für den Bewerbungsprozess. 

Worauf sollte man achten, wenn man RepScore.net nutzt?

Wer sich als Werkstatt bei RepScore.net einträgt, der sollte unbedingt alle not­
wendigen Angaben machen: zu Ansprechpartnern, Öffnungszeiten und Dienst­
leistungen ebenso wie zu zertifizierten Service- und Reparaturstandards, zur 
Werkstattausstattung und zu Anzahl und Typen der angebotenen Ersatzfahr­
zeuge. Denn je detaillierter der Eintrag ist, desto besser wird ein Betrieb gefun­
den. Somit erweist sich RepScore.net als praktisches Hilfsmittel, um Großkunden 
und Netzwerk-Betriebe zusammenzubringen. Dennoch empfehlen wir jeder 
Werkstatt, neben RepScore.net auch noch andere Kanäle zur Eigenwerbung 
und Akquise zu nutzen, um neue Geschäftskontakte und Aufträge zu generieren.    

So funktioniert  
RepScore.netTM

Stephan Ortmann, FLI Manager DACH & BeNeLux bei Axalta Coating 
Systems, tauscht sich regelmäßig mit Werkstätten und Schadenver-
mittlern aus. Er kennt die Erwartungen und Wünsche beider Seiten und 
weiß, worauf es bei der Zusammenarbeit ankommt.

Anmelden bei  
RepScore.net

Jeder Repanet Betrieb wurde zum 
Start von RepScore.net mit seinen 
Grundinformationen ins System 
aufgenommen. Diese sollten je­
doch noch individuell ergänzt  

werden. Ebenfalls hat jedes Mit­
glied eine gesonderte E-Mail mit 
Zugangsdaten zu RepScore.net  
erhalten. Wer diese nicht mehr  

zur Hand hat, kann sich mit dem 
Repanet Service-Center (unter 

0800 27 37 263) in Verbindung 
setzen und neue Daten anfordern. 

Stephan Ortmann, FLI Manager DACH &  
BeNeLux bei Axalta Coating Systems
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Nicht alles auf eine Karte setzen
Brisant wird es allerdings, wenn klare Ab­
hängigkeiten bestehen. Es ist sinnvoll, neben 
dem Geschäft mit den FLIs noch andere 
Kundensegmente wie Autohäuser oder Pri­
vatkunden zu bedienen. Wenn dann plötz­
lich ein Bereich wegbrechen sollte,  
sichern die anderen Standbeine das wirt­
schaftliche Überleben des Betriebs.  
Dietmar Hertz hat sich deshalb dazu ent­
schieden, sich möglichst breit aufzustellen: 

„Der Umsatzanteil unseres größten Scha­
denvermittlers beträgt rund 20 Prozent. 
Aber ich kenne Kollegen, die 50 bis  
60 Prozent mit einem Partner umsetzen.  
Das ist hochriskant und kann fatale Fol- 
gen haben. Darum arbeiten wir mit verschie­
denen Schadenvermittlern zusammen. Alle 
zusammengenommen machen rund die 
Hälfte unseres Umsatzes aus.“ 

Das gibt Dietmar Hertz die Möglichkeit, 
auch mal harte unternehmerische Entschei­
dungen zu treffen. „Es gibt Fälle, in denen 
wirtschaftliches Arbeiten nicht mehr möglich 
ist. Das ist erst kürzlich vorgekommen“, er­
klärt er. „Wir haben die Zusammenarbeit 
mit dem Schadenvermittler dann gekün­

digt.“ Dass die Kooperation mit den Scha­
densteuerern aber auch äußerst lukrativ sein 
kann, wenn man es richtig anpackt, beweist 
Hertz mit seinem Betrieb Tag für Tag.

Wie fängt man an? 
Kaum ein Betrieb hat allerdings das Glück, 
dass die großen Player – wie bei Dietmar 
Hertz vor 20 Jahren – von allein an die Tür 
klopfen. Aber wie kommt man am besten 
mit den Schadensteuerern in Kontakt? 

Zunächst gilt es, sich einen Überblick über 
die potenziellen Kunden zu verschaffen: 
Welche Schadensteuerer und Flotten sind 
im (regionalen) Markt aktiv? Das Repanet 
Fact Sheet „Schadensteuerung“ enthält ent­
sprechende Listen und ganz konkrete Hilfe­
stellungen für die Ansprache, zum Beispiel 
Textbausteine für Mails und Briefe. 

Unkompliziert ist auch die Online-Plattform 
RepScore.netTM, die von Axalta ins Leben 
gerufen wurde. Sie ermöglicht FLI-Auftrag­
gebern und Werkstätten, schnell und unbü­
rokratisch zusammenzufinden. Online 
können Anfragen angenommen und Ange­
bote abgegeben werden. (Für mehr Infos 
siehe Interview Seite 12.)

Zukunftsperspektive Wachstum 
Schadensteuerung ist seit vielen Jahren ein 
fester Bestandteil der Branche und wird si­
cherlich zukünftig noch wichtiger. Das Bei­
spiel von Dietmar Hertz belegt, dass die 
Zusammenarbeit gewinnbringend sein 
kann, wenn man bestimmte Rahmenbedin­
gungen herstellt. 

Für Hertz ist das Geschäft mit Schadenver­
mittlern zwar kein Selbstläufer. Dennoch 
hofft er für die Zukunft auf noch mehr Auf­
träge in diesem Bereich. „Mit unserer Aus­
richtung und Erfahrung sehe ich in den 
kommenden Jahren Zuwachs in der Scha­
denvermittlung“, sagt Hertz. „Doch um in 
der Erfolgsspur zu bleiben, sind auch die 
anderen Kundensegmente für uns wich­
tig.“
   

Seminar- und  
Veranstaltungstipps

Repanet bietet Seminare für Werk­
stätten an, die mit FLIs zusammenar­

beiten, darunter: 

Richtig kalkulieren –  
Prozessstörungen vermeiden

Effektive Schadenbe
arbeitung – Vermeidung von 

Rechnungskürzungen

Die Zusammenarbeit mit FLIs ist 
auch bei den Repanet Regional­
treffen 2019 Thema (Seite 7).  

Detaillierte Infos und Anmeldemög­
lichkeiten gibt es beim Repanet  

Service-Center unter  
0800 27 37 263. 

(Fortsetzung von Seite 11)
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Ömür Cakir (40) aus Welzheim (bei Stutt­
gart) hat keine Angst vor unternehmeri­
schen Entscheidungen: Wenn sich eine 
gute Chance bietet, zögert er nicht lange. 
Dabei startete die Karriere des gelernten 
Maurers mit einer Enttäuschung. „Die Ar­
beit nach meiner Lehre hat mir überhaupt 
nicht gefallen“, erzählt er. „Ich habe mich 
gelangweilt ohne Ende und mich fremdbe­
stimmt gefühlt.“ Deshalb nahm Cakır sein 
Schicksal schließlich selbst in die Hand 
und machte sich 2004 mit der Firma „Rei­
fenpointz“ selbstständig. „Für mich war 
das eine Befreiung“, sagt er. „Endlich 
konnte ich selbst entscheiden.“

„Ich bin von den Maschinen  
absolut überzeugt“
Das Geschäft lief gut und der Betrieb 
wurde schnell größer. Um sein Business 
weiter zu professionalisieren und auszu­
bauen, machte Cakır 2013 seinen Vulkani­
seur-Technikermeister. Er stellte weitere 
Fachleute ein und nahm Karosserie- und 
Lackierarbeiten in sein Dienstleitungsport­
folio auf. Aus „Reifenpointz“ war die voll­
wertige Kfz-Werkstatt „Auto Service 
Welzheim“ geworden. 

Seine inzwischen langjährige Expertise im 
Rad-Reifen-Bereich führte Cakır vor Kurzem 
ganz organisch in das nächste Großpro­
jekt. Das Unternehmen Atek Makina stellt 
unter anderem Anlagen für die Felgenauf­
bereitung her. Cakır arbeitet mit der Firma 
schon lange zusammen. „Ich bin von der 

Qualität der patentierten Maschinen abso­
lut überzeugt“, sagt er. „Aber im Lauf der 
Zeit sind mir Ideen gekommen, wie man sie 
weiter verbessern könnte.“ Im engen Aus­
tausch sind so zum Teil ganz neue Anla­
gen entstanden, die der seit 1954 
bestehende Familienbetrieb jetzt herstellt. 

Für lukrativere  
Felgenaufbereitung
Cakır importiert und vertreibt sie über seine 
2018 gegründete Firma Wheel Shine Re­
pair Solutions GmbH in Deutschland. Das 
Business ist noch im Aufbau, aber der Un­
ternehmer ist zuversichtlich. „Mit unserem 
Angebot wird das Zusatzgeschäft Felgen­
aufbereitung für Karosserie- und Lackier­
werkstätten lukrativer“, erklärt er. „Die 
Anlagen beschleunigen die Prozesse und 
erhöhen damit die Gewinnmargen – und 
das selbstverständlich bei der Berücksichti­
gung der rechtlichen Vorschriften.“ 

Mobil lackieren an  
jedem Arbeitsplatz
Mit dem „Wheel Sprayer“ ist bei ihm 
sogar eine kleine ex-geschützte Lackierka­
bine mit 3-fach-Filtersystem erhältlich, so­
dass die Aluräder unkompliziert und 
unabhängig von der Kabine an jedem Ar­
beitsplatz lackiert werden können. Cakır: 
„Ich bin überzeugt, dass in der Felgenauf­
bereitung auch für K&L-Betriebe noch viel 
Potenzial steckt. Deshalb bin ich zuversicht­
lich, dass mein Geschäft dieses Jahr gut 
anläuft.“

Zusatzgeschäft Felgenaufbereitung 

Am Anfang stand  
die Enttäuschung
Vom Maurer zum Maschinen-Entwickler: Der Unternehmer Ömür Cakir zaudert 
nicht lange, sondern packt die Gelegenheiten, die sich ihm bieten, beim Schopf. 
Jetzt will er mit speziellen Maschinen das Zusatzgeschäft mit der Felgenaufbe-
reitung für Kfz-Werkstätten noch profitabler machen.  

So funktioniert die  
Felgenaufbereitung  
mit Wheel Shine Repair  
Solutions

1. Sichtprüfung des Alurades, um nicht 
reparable Aluräder nach den gesetz­
lichen Vorschriften auszuschließen. Hier­
bei beziehen wir uns auf die technische 
Mitteilung 24/2018 vom IFL. 
2. Kerben und Bordsteinbeschädigun­
gen werden an der Atek-Brava-Polish S 
im Rotationsschleifverfahren beseitigt, 
ohne den Reifen zu demontieren.
3. Lästiges manuelles Schleifen entfällt 
dank dem Wheel Grinder. In nur zwei 
bis vier Minuten wird die Oberfläche 
des Alurades im Wirbelstromverfahren 
anmattiert, um eine optimale mechani­
sche Verklammerung zu gewährleisten.
4. In der mobilen und platzsparenden 
Lackierkabine „Wheel Sprayer“ speziell 
für Aluräder können zwei Felgen sowie 
Kleinteile lackiert werden. Lackiert wird 
mit Standox Produkten. Viele der Pro­
dukte sind auch in der Sprühflasche  
verfügbar und damit noch einfacher  
und schneller zu verarbeiten.
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Die richtige körnung 
zur richtigen zeit

Jetzt informieren auf 
www.part-info.com

„Perfektes 
finish – mit 
system.“

  siapro 100: vor Spachtelauftrag
  siapro 200: Spachtelschliff
  siapro 300: vor Füllerschliff
  siapro 400: Füllerendschliff
  siapro 800 / 1000: für harte und  

    kratzfeste Lacke

Kürzerer Vorbereitungsprozess, weniger Material-
verbrauch und gleichbleibend präziser Abtrag:  
Mit der durchdachten Kornfolge des Schleif- 
systems siapro von sia Abrasives stellen Lackierer 
in jedem Arbeitsgang die Weichen für ein  
perfektes Finish.

Was für eine G(l)anzleistung! Marvin Dre­
fahl von der Autolackiererei Drefahl in 
Bönen (bei Dortmund) bewies am Tag sei­
ner Prüfung zum Maler- und Lackierermeis­
ter eine ordentliche Portion Mut: Der 
24-Jährige sollte ein Fahrzeug komplett la­
ckieren und entschied sich bei der Wahl des 
Klarlacks für den Standocryl VOC-Perfor­
mance-Pro Klarlack – ein Produkt, mit dem 
er zuvor noch nie gearbeitet hatte. Und das 
bei einer Aufgabe, die ebenfalls komplettes 
Neuland für ihn war – denn es war seine 
erste Ganzlackierung. Das Ergebnis dieses 
Wagnisses: Gesamtnote 1.

„Die Prüfer fragten mich, wie viele Ganzla­
ckierungen ich schon gemacht hätte, weil 
sie von dem Ergebnis sehr beeindruckt 
waren. Als ich erzählte, dass es meine erste 
gewesen sei und ich diesen Klarlack vorher 
noch nie verwendet hätte, staunten sie nicht 
schlecht“, berichtet Marvin. Doch wie 
kommt man darauf, sich an einem so wichti­

gen Tag auf ein solches Experiment einzu­
lassen? „Unser Betrieb setzt vorwiegend auf 
Standox Produkte, da wir damit viele gute 
Erfahrungen gemacht haben. Außerdem 
hatten meine Mitschüler aus der Meister­
schule mir diesen Klarlack empfohlen.“

Bei der Anwendung vertraute der frischge­
backene Meister auf seinen Instinkt: „Ich 
habe nichts Besonderes beachtet und die­
sen Klarlack so verwendet wie jeden ande­
ren auch.“ Dieses Beispiel zeigt, dass 
Sprichwörter manchmal widerlegt werden: 
Man kann auch ohne Übung zum Meister 
werden – solange man auf die eigenen Fä­
higkeiten und richtigen Produkte vertraut.

Meisterprüfung mit Bestnote bestanden

Nicht nur Übung  
macht den Meister  
Marvin Drefahl hat die Prüfung zum Maler- und Lackierermeister mit der  
Note 1 abgeschlossen. Ein Ergebnis, auf das der 24-Jährige stolz sein kann; 
vor allem, weil es seine erste Ganzlackierung war – und das mit einem Pro-
dukt, mit dem er noch nie zuvor gearbeitet hatte.

Marvin Drefahl freut sich über seinen neu er­
worbenen Meistertitel.

Was bringt der Titel des  
Maler- und Lackierermeisters?

 Herr Drefahl, warum haben Sie 
sich für den Meister entschieden?

Ich wollte meine Kenntnisse erwei­
tern und mich fit für zukünftige Her­
ausforderungen innerhalb der 
Branche machen. 

 Welche neuen Aufgaben und 
Vorteile bringt der Titel mit sich?

In unserem Familienbetrieb bleiben 
die Aufgaben für mich so wie ge­
habt, von Annahme bis zur Über­
gabe eines Auftrags. Natürlich trage 
ich als Meister mehr Verantwortung 
als vorher. Als Vorteil sehe ich, dass 
ich durch das Erlernte neue Tech­
niken und Innovationen einbringen 
und den Betrieb eines Tages über­
nehmen kann. 



Interstandox deutschland16

„Der Primer spielt eine Schlüsselrolle bei 
der Langlebigkeit einer Fahrzeuglackie­
rung“, sagt Erik Faßbender von Standox. 
„Bei der Lackierung von Nutzfahrzeugen 
ist diese vor Korrosion schützende Schicht 
umso wichtiger, denn Busse und Nutzfahr­
zeuge sind im Alltagsbetrieb oft höheren 
mechanischen Beanspruchungen ausge­
setzt als ein Pkw.“ 

Augen auf bei der Primer-Wahl
Bei der Auswahl des richtigen Primers 
kommt es gerade bei der Vorbereitung 
großer Flächen außerdem auf eine schnelle 
und einfache Verarbeitung an. Der Stando­
fleet Reaktionsprimer-Pro lässt sich wie alle 
anderen Produkte aus dem Standofleet Sor­
timent schon nach 30 bis 60 Minuten Luft­
trocknung weiterbearbeiten. 

Kein Zinkchromat
Außerdem kommt der Reaktionsprimer 
ganz ohne Zinkchromat aus und entspricht 
damit der neuen EU-Richtlinie für den Ein­
satz von Chrom VI-Verbindungen, die am 

22. Januar 2019 in Kraft getreten ist. Der 
Wash-Primer wird in Verbindung mit zwei 
unterschiedlichen Härtern genutzt: dem 
Standofleet Activator U2540 beziehungs­
weise dem Standofleet Activator slow 
U2625. 

Nutzfahrzeug-Lackierung 

Perfekter Schutz  
von großen Flächen
Bei der Lackierung von Nutzfahrzeugen und Bussen sind die großen Flächen 
eine besondere Herausforderung. Damit der Füller gut haftet und der Unter-
grund sicher vor Korrosion geschützt ist, sollte mit einem Primer vorbehandelt 
werden. 

 > ��Neuteile in  
36 Minuten  
lackieren

Standox das Xtreme-System um den 
VOC-Xtreme Nass-in-Nass Füller U7650 
erweitert. Jetzt lassen sich Neuteile in 
nur 36 Minuten lackieren.

Mit seiner sehr kurzen Ablüftzeit setzt 
der Xtreme Nass-in-Nass Füller neue 
Maßstäbe: Nach nur fünf Minuten kann 
er bereits überlackiert oder nach Bedarf 
leicht angeschliffen werden. Wie alle an­
deren Komponenten des Xtreme-Systems 
lässt er sich leicht und sicher verarbeiten. 

In Kombination mit dem Standoblue  
Basislack und dem VOC-Xtreme Klarlack 
K9580 gelingt mit dem neuen Xtreme 
Nass-in-Nass Füller erstmals eine erst­
klassige Lackierung von Neuteilen in nur 
36 Minuten. Das ist extrem schnell und 
mit keiner anderen Systemlösung mög­
lich.

An senkrechten Flächen glänzt der Füller 
mit einem hervorragenden Standvermö­
gen und einem besonders guten Deck­
lackstand. Er ist in den Farben Weiß, 
Grau und Schwarz erhältlich.

Das Behandeln großer Flächen ist 
eine der Herausforderungen bei 
der Nfz-Lackierung.  
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Mehr Informationen zu den unterschied­
lichen Einsatzmöglichkeiten des Xtreme- 

Systems finden Sie auf Seite 22/23.  

Schützt perfekt bei besonderer Beanspru­
chung und lässt sich auch auf großen Flächen 
leicht verarbeiten: der Standofleet Reaktions­
primer-Pro.
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Einer der Rennwagen des INTAX-Teams; das Standox 
Logo ist auf der C-Säule zu sehen.

Auf vier Fahrzeugen des Oldenburger Renn­
teams INTAX ist seit August vergangenen 
Jahres das Standox Logo zu sehen: auf dem 
Racetruck sowie auf den Rennfahrzeugen, 
drei C-Klasse Modellen von Mercedes-Benz, 
wie sie in den 90er-Jahren in der Deutschen 
Tourenwagen-Meisterschaft (DTM) gefah­
ren sind. INTAX und die von Thorsten Stad­
ler geführte Werkstatt tst sport+technik aus 
Hann. Münden haben die Fahrzeuge res­
tauriert und nehmen mit ihnen an der Tou­
renwagen Classics (TWC) teil. Diese 2015 
gegründete Rennserie bringt historische 
Rennwagen aus der 1996 beendeten und 
mittlerweile legendären DTM zurück auf die 
Rennstrecke. 

INTAX ist von Haus aus ein Sonderfahr­
zeug-Umrüster aus Oldenburg. Doch das 
Herz von Geschäftsführer Hatscher schlägt 
schon seit Jugendtagen auch für den Auto­
rennsport. Entsprechend erfreut waren er 
und sein Bekannter Thorsten Stadler, profes­
sioneller Techniker und ebenfalls Motor­
sportfan, als 2015 die alte DTM in der 

TWC ihre Wiederauferstehung erlebte. Die 
beiden kauften drei alte Mercedes-Benz der 
C-Klasse und setzten sie komplett neu auf. 

Dazu gehörte auch ein neuer Anstrich. 
„Unser Lackierer vertraut seit über 20 Jah­
ren auf Standox Lacke. Sie haben uns mit 
ihrer Qualität und der ausgezeichneten 
Farbsättigung überzeugt“, sagt Hatscher. 
„Unsere Rennautos sehen damit so toll aus 
wie früher.“ 

Standox unterstützt Restauratoren aber nicht 
nur mit Lacksystemen. Die Wuppertaler 
Lackmarke bietet auch ein komplett digitales 
Farbtonmanagement mit mobilem Farbton­
messgerät und einer umfassenden Farbton­
software. Das hilft den Restauratoren, den 
exakten Farbton historischer Fahrzeuge für 
Neu- und Reparaturlackierungen zu bestim­
men. Hatscher: „Es ist ein Traum, heute die 
gleichen Fahrzeuge wie meine Jugendhel­
den fahren zu dürfen – und das in einem 
solch guten Zustand.“

Motorsport 

Mit Standox im  
Rennen bleiben
Das Rennteam INTAX Motorsport um Jörg Hatscher und Thorsten Stadler ist 
auf Erfolgskurs in der Tourenwagen Classics (TWC), einer Rennserie, die res-
taurierte historische DTM-Rennwagen zurück ins Rennen schickt. Für deren 
originalgetreuen Look sorgen dabei übrigens die Produkte von Standox. 

 > Praxis

Der DTM AMG Mercedes C fuhr in den frühen 
1990er-Jahren in der DTM. 

Erfolgsfahrer des INTAX Motorsport-Teams:  
Thorsten Stadler und Jörg Hatscher (rechts)

DTM in Neuauflage: Bei der Tourenwagen  
Classics gehen seit 2015 historische Rennwagen 
aus der 1996 beendeten legendären DTM  
wieder an den Start. 
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Ist mein Unternehmen auf Erfolgskurs? Wer 
diese Frage nicht nur aus dem Bauch he­
raus beantworten will, sollte sich regel­
mäßig seine Kennzahlen anschauen. Laut 
Repanet Berater Michael Zülch macht das 
allerdings nicht jeder Werkstattchef – und 
wenn doch, nicht zielgerichtet genug. Der 
Diplom-Betriebswirt aus Bergisch Glad­
bach verrät hier, wie Werkstattinhaber das 
ändern können.  

Unterstützende Tools nutzen
Eine Möglichkeit, mehr über die eigene be­
triebswirtschaftliche Situation und die des 
Wettbewerbs zu erfahren, ist der Kennzah­
len-Kompass, der erste Online-Betriebsver­
gleich in der Karosserie- und Lackierbranche. 
Die Nutzer geben hierbei eine Reihe be­
trieblicher Daten in eine übersichtliche Da­
tenmaske ein. Danach erhalten sie sofort 
ihre individuelle Kennzahlen-Auswertung – 
auch für die letzten Vergleichszeiträume. 
Aus der statistischen Auswertung aller – 
selbstverständlich anonymisierter – Daten 
entsteht ein Überblick über die Gesamtsitu­

ation der Branche. Anhand dieser Analyse 
können die Nutzer nach dem Ende des 
Eingabezeitraums erkennen, wie sie im Ver­
gleich mit ähnlich aufgestellten Kfz-Betrie­
ben abschneiden. 

Kennzahlen stets im Auge  
behalten 
„Wer den Kennzahlen-Kompass kontinuier­
lich nutzt, kann die betriebswirtschaftliche 
Entwicklung seines Betriebs detailliert verfol­
gen, analysieren und dokumentieren“, er­
klärt der Experte. „Das bedeutet für eine 
Werkstatt mehr Transparenz und Orientie­
rung, und das kommt der betriebswirtschaft­
lichen Steuerung zugute.“

Die richtigen Schlüsse ziehen
Betriebswirtschaftliche Zahlen geben oft 
konkrete Hinweise, wo der Betrieb sich ver­
bessern kann. „Aber sie müssen richtig inter­
pretiert werden, um daraus praktische 
Handlungsempfehlungen ableiten zu kön­
nen. Die eigentliche Arbeit fängt dann näm­
lich erst an.“ Auf Wunsch unterstützt 

Michael Zülch Betriebe mit einer weiterfüh­
renden Beratung – per Telefon oder auch 
persönlich vor Ort. 

Externe Beratung in  
Anspruch nehmen
„Der Blick von außen ist immer ratsam, da 
externe Berater mit einem neutralen Blick 
auf die Zahlen und Prozesse schauen.“ 
Nicht selten ergeben sich am Ende Verbes­
serungsvorschläge, auf die der Werkstattin­
haber selbst gar nicht gekommen wäre. „Es 
gibt immer Stellschrauben, an denen es sich 
zu drehen lohnt“, so Zülch.

Weitere Auskünfte erteilt das Repanet  
Service-Center unter der kostenlosen  
Telefonnummer 0800 27 37 263. Infor­
mationen zum Kennzahlen-Kompass findet 
man hier: www.kennzahlen-kompass.de

Der Kennzahlen-Kompass

So werden Sie aus Ihren Zahlen schlau
Wie wirtschaftlich ist mein Betrieb eigentlich? Wie rentabel sind meine einzelnen Geschäftsbereiche? Und wie steht 
meine Werkstatt verglichen mit dem Wettbewerb da? Um diese Fragen beantworten zu können, sollten Unternehmer 
ihre betriebswirtschaftlichen Kennzahlen kennen. 



 Warum lohnt sich die Teilnahme am 
Nachfolgeprogramm?
Margarita Debos: Nicht selten ist der 
Übergabeprozess zwischen Senior und  
Junior mit Herausforderungen, Spannungen 
und Problemen verbunden. Wir möchten 
den Betrieben mit diesem Angebot helfen, 
Nachfolgeprozesse einzuleiten und die 
Nachfolger fit für die Leitung eines Betriebs 
zu machen. Gleichzeitig sollen die Senio­
ren durch unser Programm entlastet und die 
Verantwortungsübergabe an die Junioren 
erleichtert werden. Darüber hinaus bieten 
wir Teilnehmern eine Diskussions- und Aus­
tauschplattform. 

 Was sagen die Teilnehmer: Wie nach­
haltig ist „Next Generation“ tatsächlich? 
Debos: Wir haben bereits viel positives 
Feedback von ehemaligen Teilnehmern 
erhalten. Ein Beispiel ist Tabea Rasner, Ge­
schäftsführerin bei Rasner Karosserie in Wil­
lingshausen. Sie hat an der ersten Staffel 
teilgenommen und sagt, dass sie sich noch 
heute mit den Kandidaten von damals darü­
ber austauscht, wie sich bestimmte Konflikte 
lösen oder vermeiden lassen. Giuseppe 
Venezia, Geschäftsführer von Karosserie 
Venezia in Schönaich und Teilnehmer der 
dritten Staffel, erzählte uns, dass er bei 
„Next Generation“ gelernt habe, an sich 
selbst zu arbeiten und viele schwierige Situ­
ationen mit dem Senior oder den anderen 
Familienmitgliedern positiv zu bewältigen. 

Das zeigt, dass „Next Generation“ nicht 
nur den Prozess des Generationswechsels 
unterstützt – unter den Teilnehmern bilden 

sich auch stabile kommunikative Netz­
werke, sogar Freundschaften. Und das ist 
positiv.

 Thema Nachwuchsmangel: Welchen 
Stellenwert hat „Next Generation“ in der 
derzeitigen Gesamtsituation der Hand­
werks-Familienbetriebe?
Debos: Die Übernahme beziehungsweise 
die parallele Betriebsführung mit der Senio­
ren- und Junioren-Generation ist eine gute 
Möglichkeit, um sich auf die gewandelte  
Fachkräftesituation einzustellen. Jüngere 
Geschäftsführer können ihre eigene Ge­
neration besser verstehen und die Vermitt­
lerrolle zwischen den Senioren und den 
Jüngeren in der Belegschaft einnehmen. 
Das Rüstzeug der Mitarbeiterführung brin­
gen sie aus den Trainingsmodulen mit.

 Was ist neu in dieser Staffel?
Debos: Bei der vierten Staffel kommen 
zwei neue Trainer hinzu: der Betriebswirt 
Michael Zülch und Dr. Rouven Bodenhei­
mer. Beide sind hoch motiviert und bringen 
frischen Wind in das Programm. Wir freuen 
uns sehr über die Zugewinne.
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Unternehmensnachfolge

Schwierige Situationen  
bewältigen
Ende Juni startet die vierte Staffel von „Next Generation“. Das Nachfolgepro-
gramm von Repanet hat schon etliche Junioren und Senioren erfolgreich beim 
Generationswechsel unterstützt. Hier steht Projektleiterin Margarita Debos 
Rede und Antwort rund um Fragen zur Relevanz, Nachhaltigkeit und zum Stel-
lenwert von „Next Generation“ innerhalb der Branche.

Bei einem Info-Treffen Ende letzten Jahres  
konnten Interessierte die „Next Generation“- 
Dozenten mit Fragen löchern. 

 
Weitere Informationen zu „Next 
Generation“ gibt es im Repanet 
Service-Center unter der Telefon­

nummer 0800 27 37 263  
oder auf www.repanet.de.  

 
Anmeldungen sind  

noch möglich.  

Die Diplom-Volkswirtin Margarita Debos betreut 
das Repanet Programm „Next Generation“ schon 
seit der ersten Staffel im Jahr 2009/2010.
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Eine kurze Unachtsamkeit reicht aus, und 
schon ist es passiert: In einer Metallic-La­
ckierung sind sichtbare Streifen oder Wol­
ken entstanden. Ärgerlich, denn eine 
nachträgliche Korrektur kostet Zeit. 
Schlimmstenfalls muss der lackierte Bereich 
nach der Trocknung noch mal komplett  
abgeschliffen und neu lackiert werden.  
Erik Faßbender, Schulungsleiter Standox 
Deutschland, erläutert, wie man diesen Feh­

ler bei der Verarbeitung des Standoblue 
Basislacks vermeiden kann.  

Sorgfältig vorbereiten 
Um tadellose Arbeitsergebnisse zu erzielen, 
kommt es auf sorgfältige Vorbereitung an. 
Mit dem Standoblue Klima-Ratgeber (aus 
dem technischen Merkblatt) lassen sich 
Lack und Werkzeuge auf die jeweilige Luft­
feuchtigkeit und Raumtemperatur in der La­

ckierkabine einstellen. Die Lackierpistole 
wird mit dem passenden Pistoleneingangs­
druck vorbereitet und dem korrekten Düsen­
satz ausgestattet. Erik Faßbender empfiehlt 
exakt zwei Bar Druck und den 1,2er-Düsen­
satz. Der Lackiervorgang erfolgt mit voll 
durchgezogenem Abzug bei geöffneten 
Pistoleneinstellungen. 

Praxistipp 

So vermeiden Sie Wolkenbildung  
bei Metallic-Lackierungen 
Mit unerwünschten wolkigen oder streifenförmigen Unregelmäßigkeiten in Metallic-Lacken haben schon viele Lackierer 
– unwillkommene – Bekanntschaft gemacht. Sie entstehen durch eine ungleichmäßige Orientierung der Metallpigmente 
wegen eines unregelmäßig aufgetragenen Basislacks oder durch Fehler beim Ablüften. Mit folgenden Tipps lassen sich 
diese Fehler vermeiden.   
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In anderthalb  
Spritzgängen lackieren
Der Basislack wird in einem Arbeitsgang in 
anderthalb Spritzgängen appliziert. Der 
erste Spritzgang erfolgt ohne Absetzen in 
einem Durchgang. „Man sollte darauf ach­
ten, dass aus einem normalen Abstand ein 
geschlossener Film entsteht. Dabei darf das 
Fahrzeugteil jedoch nicht zu nass lackiert 
werden“, erläutert Erik Faßbender. Im direk­
ten Anschluss erfolgt der zweite Durchgang 
aus einem größeren Abstand. Auch hier 
sollte man auf einen möglichst gleichmäßi­
gen Auftrag achten. Denn dabei entstehen 
das finale Deckvermögen sowie die endgül­
tige Effektorientierung.    

Markierungen aufbringen
Die Gefahr der Wolkenbildung besteht vor 
allem bei der Lackierung großflächiger Ka­
rosserieteile. Warum? Weil beispielsweise 
bei einer Motorhaube oder einem Koffer­
raumdeckel in der Regel von beiden Fahr­

zeugseiten aus lackiert wird. Die Wolken 
können später in den Zonen entstehen, wo 
die beiden Ansätze einander überlappen 
oder aneinanderstoßen. Es empfiehlt sich 
daher, Markierungen aufzubringen (etwa 
Pfeile auf der Abdeckplane). Sie zeigen an, 
wo der Spritzgang unterbrochen wurde 
und wo er von neuem aufgenommen wer­
den muss. Nur wenn keine Stelle vergessen 
wird, lassen sich die Streifen und Zonen 
unterschiedlicher Farbintensität vermeiden. 
Sollte das Endergebnis an dieser Stelle den­
noch nicht perfekt ausfallen, muss man 
schnell entscheiden, wie man vorgehen will: 
Denn nur solange der Lack noch nass ist, 
kann man durch einen eventuellen dritten 
Effektspritzgang nachbessern. Falls man 
sich dafür entscheidet, sollte dieser aus 
noch größerem Abstand als beim zweiten 
Durchgang erfolgen.  
    
Perfekte Oberfläche ohne Wolken
Der Basislack wird getrocknet, ehe im letz­

ten Schritt klarlackiert werden kann. Erik 
Faßbender: „Wer bis hier alles richtig ge­
macht hat, darf sich über eine perfekt glatte 
Oberfläche ohne Wolken freuen – eine 
optimale Grundlage für das Finish mit Klar­
lack.“     

 

Anwendungsvideos 
bei YouTube

Die Experten von Standox  
präsentieren Tipps und Tricks für 
Profilackierer jetzt auch in On­

line-Videos. „Standovision“ heißt 
der YouTube-Kanal von Standox, 

der wichtige Lackiertechniken  
praxisnah aufbereitet. Unter  

anderem können Sie dort Schritt 
für Schritt verfolgen, wie man  
Wolkenbildung zuverlässig  

vermeidet, und zwar anhand einer 
echten Reparaturlackierung, die 

von einem Experten in einer echten 
Werkstatt durchgeführt wird.   

Sie finden die Videos bei YouTube 
unter „Standovision“ und auf 

www.standox.de/standovision. 
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Schnell und energiesparend lackieren 

Was kann das Xtreme-System?
Vor allem für größere K&L-Betriebe mit einem hohen Durchsatz ist Schnelligkeit in der Lackierkabine ein entscheiden-
der Faktor. Um profitabel arbeiten zu können, müssen sie ihre Arbeitsprozesse optimieren und moderne Technologien 
– insbesondere bei der Trocknung – intelligent nutzen. Kleineren Betrieben bringen solche Produktneuheiten die Mög-
lichkeit, Energiekosten zu senken. 

Für extrem kurze Trocknungszeiten und 
maximale Energieeinsparungen hat Stan­
dox das Xtreme-System entwickelt: „Mit 
dem Einsatz dieses Lackiersystems können 
Werkstätten die Kabinenzeiten um mindes­
tens 25 Prozent reduzieren. Das schafft 
Platz für weitere Aufträge“, sagt Erik Faß­
bender, Schulungsleiter Standox Deutsch­

land. „Kleinere Betriebe können das 
System flexibel einsetzen und profitieren 
von erheblichen Einsparmöglichkeiten 
beim Energieverbrauch.“

Extrem kurzer Durchsatz
Die Xtreme-Produkte – der Standocryl 
VOC-Xtreme Füller U7600 und der 

Standocryl VOC-Xtreme Klarlack K9580 
– trocknen im Ofen bei 40 °C oder 60 °C 
besonders schnell durch. Doch auch bei 
Lufttrocknung bei Raumtemperatur können 
sie weitaus schneller weiterverarbeitet wer­
den als konventionelle Produkte. 

Reduzierter Energieverbrauch, kurze Prozess­
zeiten und schnelle Trocknung – das zeichnet 
das Standox Xtreme-System aus.
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Niedriger Energieverbrauch: Mit dem  
Xtreme-System kann der gesamte Lackauf­
bau bei 40 °C oder sogar 20 °C getrock­
net werden.

Neue Maßstäbe bei der Lackierung von 
Neuteilen setzt eine Neuentwicklung inner­
halb des Systems: Der VOC-Xtreme Nass-
in-Nass Füller U7650 besticht durch eine 
extrem kurze Ablüftzeit von nur fünf Minu­
ten. 

Nass-in-Nass Füller und Xtreme Klarlack 
ermöglichen in Kombination mit dem 
Standoblue Basislack eine Reparaturzeit 
von insgesamt nur 36 Minuten. Damit ist 
das Xtreme-System einzigartig am Markt. 
Grund für die verkürzten Trocknungszeiten 
ist unter anderem die innovative Bindemit­
teltechnologie von Axalta, die neben der 
Wärme der Umgebungsluft auch die Luft­
feuchte nutzt, um auszuhärten. Die kurzen 
Trocknungszeiten sparen nicht nur Zeit, 
sondern ermöglichen es der Werkstatt 
sogar, ihren Kunden einen „1 Day Re­
pair“-Reparaturservice anzubieten, also 
die Reparatur eines Fahrzeugs am glei­
chen Tag.

Die vereinfachte und beschleunigte Verar­
beitung hat Einfluss auf den kompletten 
Ablauf bei der Lackreparatur, wie Erik Faß­
bender erläutert: „Viele Lackierer füllern 
und schleifen am Vorbereitungsplatz. Das 
geht mit dem Xtreme Füller wesentlich 
schneller. Also kommen gefüllerte Fahr­

zeuge oder Fahrzeugteile nun auch viel 
schneller zur Lackierung in die Kabine. Vor 
allem in Werkstätten mit einem hohen 
Durchsatz wird man das schnell merken. 
Wenn man Engpässe vor der Lackierka­
bine vermeiden will, muss man das in der 
Arbeitsplanung berücksichtigen.“

Energiekosten deutlich reduzieren
Durch die reduzierten Trocknungszeiten 
beschleunigen sich aber nicht nur die Ar­
beitsabläufe. Das schnelle Aushärten bei 
geringen Temperaturen senkt auch die 
Energiekosten – was insbesondere auch 
kleinen und mittleren K&L-Betrieben zugu­
tekommt, für die ein höheres Tempo weni­
ger wichtig ist. Am deutlichsten wird die 
Ersparnis bei der Lufttrocknung. 

„Da die Lackierkabine nicht mehr aufge­
heizt werden muss, lassen sich die Energie­
kosten deutlich reduzieren“, erläutert Erik 
Faßbender. „Allein beim Klarlack sind Ein­
sparungen von bis zu 70 Prozent mög­
lich.“ Sein Fazit: „Dank der extrem 
beschleunigten Trocknung, der einfachen 
Handhabung und des niedrigen Ener­
gieaufwands lassen sich jetzt Reparatur­
prozesse auf eine Art und Weise 
optimieren, wie wir es uns vor einigen Jah­
ren nicht vorstellen konnten.“ 

Mit dem Xtreme-System können Betriebe 
ihren Durchsatz deutlich steigern und damit 
mehr Aufträge pro Tag bearbeiten.
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Für viele Autobesitzer ist ihr Fahrzeug 
mehr als nur ein Fortbewegungsmittel: Es 
steht für ein Gefühl, ein Image, einen Le­
bensstil. Dieses „Mehr“ greift der neue 
Standox Jahreskalender unter dem Motto 
„Cars & Characters“ auf. Denn wohl kaum 
eine Beziehung ist so besonders wie die 
zwischen Autos und ihren Besitzern. 

„Mein Auto, mein Leben“
Der Kalender zeigt zwölf ganz unterschied­
liche Wagen zusammen mit ihren Besitzern 
– und zwar je in einer typischen Situation, 
die ein ganzes Lebensgefühl zum Ausdruck 
bringt. Die emotionalen Bildkompositionen 
zeigen den Stolz und die Leidenschaft der 
Besitzer für ihre Modelle und lassen Rück­
schlüsse auf die Persönlichkeit hinterm 
Steuer zu – alles Individualisten, denen ihr 
Auto etwas wert ist. 

„Work Hard, Stay Strong“ – „Arbeite hart 
und bleibe stark“ – ist beispielsweise die 
Devise des leidenschaftlichen Landwirts 
auf dem Januar-Blatt. Kein Wunder, dass 
der Mercedes W123 sein ganzer Stolz ist 
– schließlich gilt dieser rüstige Oldtimer bis 
heute als nahezu „unkaputtbar“.

„La Vita e Bella“, das Leben ist schön – 
daran lässt das Juli-Motiv keinen Zweifel. 
Den von italienischer Eleganz geprägten 
Lebensstil des Besitzers spiegelt das Bild 
perfekt wider: Vor der traumhaften Kulisse 
einer idyllischen Küstenstraße genießt der 
Fahrer die Vorzüge seines schnittigen Alfa 
Romeo 4C. Fahrer und Fahrzeug ver­
schmelzen zu einer perfekten Einheit.

Zwei echte Kraftpakete zeigen im Oktober 
die Faszination des „American Way of 
Life“. Der Hintergrund, ein graffiti-ge­
schmücktes Backsteingebäude, in einer ty­
pischen New Yorker Seitenstraße. 
Schwarz gekleidet, mit schweren Bikerstie­
feln und tätowierten Armen, präsentiert der 
Besitzer seinen zum Hot Rod umgebauten 
1932er Ford Model B. Daneben sein Le­
bensmotto: „Life is a Beautiful Ride“. Be­
wusst zweideutig, denn für den Fahrer des 
Hot Rod trifft beides zu: Das Leben ist eine 
wunderschöne Spritztour und seine Leiden­
schaft sein wunderschönes Auto.

Verantwortlich für die Bilder des Standox 
Kalenders war diesmal das niederländi­
sche Fotostudio Van der Vaart. Seit 35 
Jahren auf die Welt der Autos spezialisiert, 
gibt es kaum einen namhaften Hersteller, 
dessen Fahrzeuge das Studio nicht abge­
lichtet hat. 

Motive zum Download
Der Wandkalender, der von renommierten 
Fotografen und Fotostudios gestaltet wird, 
ist nicht im Handel erhältlich, sondern geht 
exklusiv an Kunden und Freunde der  
Wuppertaler Lackmarke. Zusätzlich kön­
nen einige der Motive kostenlos als Wall­
paper für den Computerbildschirm 
heruntergeladen werden, und zwar unter 
www.standox.com/characters.



Interstandox deutschland26

Das Information Center ist inzwischen zur 
festen Anlaufstelle sowohl für junge als 
auch für erfahrene Fachkräfte geworden: 
Jedes Jahr kommen hier im Schnitt 1.800 
Besucher aus 35 Nationen zu über 150 
Trainings, Meetings und Veranstaltungen 
zusammen. 

In den Trainings lernen Lackiererinnen und 
Lackierer, das volle Potenzial des Standox 
Angebots zu nutzen und so besonders 
schnell und effizient zu arbeiten. Die 
Kursthemen reichen von digitalem Farbton­
management und Coloristik über Repara­
turtechniken wie MicroRepair bis hin zu 
energieeffizienten Reparaturprozessen. 
„Eine gute Technik und durchdachte Pro­
zesse sind bei der professionellen Autore­
paraturlackierung genauso wichtige 
Erfolgsfaktoren wie die verarbeiteten Ma­
terialien“, so Lutz Poncelet, Business Direc­
tor Standox Deutschland. „Auf dem 
neuesten Stand zu sein, ist für Kfz-Betriebe 
ein erfolgsentscheidender Faktor.“ 

Das gilt heute mehr denn je, denn in der 
Reparaturlackierung hat sich in den letzten 
20 Jahren vieles verändert. „Spezielle 
Farbtöne der Autohersteller, europäische 
Richtlinien und wirtschaftliche Faktoren stel­
len zunehmend höhere Anforderungen an 
unsere Branche, zum Beispiel wenn es um 
digitale Tools oder die Reparatur neuer 
Farbtöne geht“, sagt Harald Klöckner, 
Standox Training und Technical Service 
Leader Europa, Mittlerer Osten und Afrika. 
„Deshalb entwickeln wir hier in Wuppertal 
jedes Jahr aufs Neue für alle aktuellen He­
rausforderungen das perfekte Trainings­
programm. Auch unser Information Center 
wird regelmäßig an neue Standards ange­
passt, insbesondere was die Werkstattaus­
stattung und die Tagungstechnik angeht.“ 

Beste Voraussetzungen für die nächsten 
20 erfolgreichen Jahre! In diesem Sinne: 
Herzlichen Glückwunsch und weiter so! 

 > Service 
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Zum 20-jährigen Jubiläum des Information Centers 
hat Standox den Empfangs- und Tagungsbereich 
neu gestaltet. Ein Highlight ist ein Kunstwerk aus 
18 Metallplatten, das in Airbrush-Technik gestaltet 
wurde. 

Das Standox Information Center in Wuppertal.

Standox führt seine Kunden seit 20 Jahren mit 
theoretischen und praktischen Schulungen in 
die Zukunft. Online-Wissensdatenbanken und 
Trainingsvideos im Web ergänzen das Seminar­
angebot der Training Center in aller Welt.

Standox Information Center

Seit 20 Jahren im Training 
Rund um den Globus gibt es inzwischen mehr als 60 Information Center von 
Standox und den Vertriebspartnern der Marke. Dabei nimmt das Trainings- 
und Weiterbildungszentrum in Wuppertal eine ganz besondere Rolle ein, denn 
es wurde vor 20 Jahren als erstes eröffnet. 



Fit für die Zukunft?
Der Unfallschadenmarkt verändert sich, die Anforderungen 
steigen. Nur wer früh genug reagiert, wird auch künftig er-
folgreich sein.

Es ist Zeit für eine Top-Performance.
Das Werkstattnetzwerk Repanet e. V. von Standox unterstützt 
zukunftsorientierte Autoreparaturbetriebe dabei, sich für die 
Zukunft perfekt aufzustellen. 

Von einer besseren Auslastung bis zur optimalen Kundenan-
sprache – die erfahrenen Repanet Berater sehen, wo Sie Po-
tenzial verschenken. Und entwickeln individuelle Lösungen – 
professionell, vertrauensvoll und persönlich.

Profitieren Sie von einem starken Netzwerk.
Beste Kontakte in die Branche, eine starke Interessenvertretung 
und persönliche Beratung auf höchstem Niveau – Repanet 
Betriebe haben einen starken Partner im Rücken. Und sie hel-
fen sich gegenseitig: im vertrauensvollen Austausch in famili-
ärer Atmosphäre.
 
Verbessern Sie Ihre Chancen im Wettbewerb und werden Sie 
Teil von Repanet! 
 

ERFOLG IST 
TEAMWORK. 

Repanet Service-Center · Ebertplatz 14 –16 · 50668 Köln
Telefon 0800 2  737 263 · Fax 0800 8 828 222 · info@repanet.de
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An Axalta Coating Systems Brand

www.standox.de/think-colour

www.standox.com

THINK COLOUR.
THINK STANDOX.

Wenn es um Farbtongenauigkeit und Farbtonfindung geht, bietet Standox
herausragende Kompetenz. Als führender Partner der Automobilhersteller
verfügen wir seit über 60 Jahren über das Know-how und die fortschrittlichen
Produkte, um Karosseriewerkstätten zu unterstützen und ihnen höchste
Servicequalität zu liefern. Erfahren Sie mehr darüber,
wie wir zur Nummer eins für Farbe geworden sind:


